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Der Maloja-Palace und sein Erbauer
Von Renato Stampa

Dei Wanderer der zum erstenmal

von Sils herkommend nach Maloja
gelangt ist überrascht mitten in den
Wiesen ein mächtiges Hotel zu er
blicken Der große Bau fallt um so

mehr auf als lingshcrum nur kleine
einfache Ilauser und Stalle zu sehen

sind Viele Tremde, die das Hotel zum
erstenmal erblicken, sind über den

gioßen Bau empoit lur sie bedeutet

tr eine Verschandelung einei gioß
artigen Alpcngegcnd

Die meisten Bergtllei haben sich
schon seit langem an diesen Bau ge
wohnt Vor etwa 80 Jahien sah es hier
fieilich ganz anders aus Zwischen dem
See und dem Hotel wo sich jetzt
schone Wiesen ausbreiten und die
Reste eines einst großen Parkes noch
erkennbar sind, wai nämlich ein sump
figes Gelände Der See war hinter
einem vorgelageiten Hügel versteckt
der von dci Kantonsstraße bis gegen
die Scemitte reichte Dann trug man
den ganzen Hügel ab und füllte mit
dem gewonnenen Material das sump
fige Gebiet auf Erst anschließend
konnte man mit dem Bau des Hotels
beginnen Bei dei Fundamentierung
stieß man auf große Schwierigkeiten,
da der Boden bis auf eine Tiefe von
etwa 15 m weich war

Nur wenige wissen, daß die Ge

schichte des Kuisaales, den man spa
ter in Maloja Palace umtaufte, mit
der Tiagodie eines heute vergessenen
Mannes eng verknüpft ist Wir meinen
den belgischen Giafen Camille de Re
nesse Die Dokumente, welche uns dar
über Aufschluß geben, bestehen in er

stei Linie aus zwei Piospekten aus den

Jahren 1881 und 1882 aus zwei Be

richten, nämlich dci «Reponse de

Monsieur le Comte C de Renesse au

rapport piesente pai le Conseil d'ad
ministration de la Caisse des proprio
taires a l'assemblee generale annuelle
du 7 octobie 1885» und dem «Annexe

au rapport du conseil d'administration
— Cröance de la Maloja» desselben

Jahres und ferner aus verschiedenen

Zeitungsnotizen aus den Jahren 1881

bis 1885 Zuerst wollen wir aber zwei
franzosisch geschnebene Notizen
erwähnen, die fur den Leser aufschluß
reich sind «Ein englischer Ingenieur,
Direktor dei bedeutenden englischen
Gesellschaft «International and Con

tinental works Company» hat dem

Giafen Renesse 5 Millionen Flanken
fur seine Grundstucke und das sich

im Bau befindende Hotel Kursaal in
Maloja angeboten Der Graf hat die
Offerte abgelehnt » So weit der Inhalt
dieser sicher tendenziösen Zeitungs
notiz Hier will ich noch erwähnen,
daß der Giaf beinahe das ganze Pia
teau von der Wasserscheide bis zum
See aufgekauft hatte im Ausmaße von
etwa 1,5 Millionen Quadratmetern
um darauf das Hotel und eine Reihe
von \illcn zu bauen Mit dem Ankauf
der ganzen Ebene wollte er vermeiden,
daß man andeie Hotels in der Nahe
erbaute, nicht wegen einer allfalligen
Konkurrenz, sondern um in Maloja
ein einheitliches Fremdenzentrura fui
die «haute volee» der internationalen
AVeit zu schaffen, also eine Art Kurort
fur Aristokraten

Im Jahre 1882 befaßte sich in dei

«Thuigauer Zeitung» ein weiteicr Ar
tikel mit dem Unternehmen des Gra
fen Es heißt dann «Die Schönheiten
der Alpcnlandschaft zwischen Sils und

Maloja uberragen jene aller Kurorte
des Engadins Um den Fremden einen

bequemen Aufenthalt in Maloja zu

bieten, laßt der Giaf Renesse alle no

tigen Bauten errichten, die m bezug
auf Comfort alle anderen Hotels über
treffen werden Der Graf hat bereits

eine große Landflache gekauft, worauf
in der Nahe des Sees das große Hotel
Kursaal errichtet wild Auf dem Hügel
westlich des Plateaus wird das .Schloß'

erstehen, wo der Graf seinen Sitz auf
schlagen wird Die Bauarbeiten sind
dem beiuhmten Architekten Kuoni in
Chur anvertraut worden (Doch
stammten die Plane, wie mir Bruno
Giacometti mitteilte, von einem bei

gischen Architekten) Das große Hotel
wird Ende 1884 fertig sein Infolge der
starken Entwicklung des Fremdenver
kehrs im Engadin wird diesem
Unternehmen zweifellos ein voller Erfolg
beschieden sein Maloja wird bald

einer der wichtigsten Kurorte der
Schweiz sein Aber auch hier wie an
derswo begegnet man allen Unterneh

mungen, die auf fremde Initiative zu

ruckgehen, mit einem gewissen Miß
trauen Darum nahmen gewisse

Zeitungen Stellung gegen das Projekt
Wir erwähnen auch einen Fall, um zu

zeigen, wie eine Gemeinde auf eine
Offerte des Grafen reagierte Er aner
bot sich, auf dem rechten Ufer des

Sees, zwischen Maloja und Sils, eine

fahrbare Straße auf seine Kosten zu

bauen Man sollte annehmen, daß

seine Offerte mit Begeisterung ange
nommen worden ware Aber was ge

134



schall? Die Gemeinde Stampa als Be

sitzerm des Bodens beschließt, den

Bau der Straße zu eilauben, aber nur
untei der Bedingung, daß der Graf
der Gemeinde 20 000 Fr bezahlt. Wir
wollen hoffen, daß die Kantonsregierung

dieser intelligenten Gemeinde

eine entspiechcnde Lektion erteilen
uird .»

Die AnUvoit der Gemeinde Stampa
uberiascht gewiß Doch muß man sich

in die Lage der Bergeller \ersetzen
Als sparsame Bergbewohner sahen sie,

wie der Graf viele Millionen in ein
fiagliches Untei nehmen steckte. Warum

sollte man nicht \ersuchen, auch

etwas von dem Goldsegen zu bekom
men? Ich zitiere hier auch einige Stellen

aus einem Artikel, erschienen in
der «NZZ» und im «Bundner Tag
blatt» (November 1883): «Ich meine

fast», schreibt der Korrespondent, «das

Unternehmen sei fur den gewöhnlichen

Bergeller Verstand viel zu gioß-
artig, so daß er es nicht fassen kann.
Nun betrachtet aber der Bergeller
Verstand alles entweder als Torheit
oder als Schwindel, was die Grenzen

seines kleinen Horizontes überschreitet

» Über das Hotel schreibt er: «Da,

wo sonst ein Stück Surapfland zu
sehen war, erhebt sich jetzt ein
Gebäude, das in der ganzen Schweiz seines

Gleichen suchen dürfte. Herr
Kuoni aus Chur versicherte uns, außer
dem Polytechnikum in Zürich habe
die Schweiz kein zweites Gebäude von
solcher Große. Dieser bereits unter
Dach stehende Koloß soll das Kurhaus
Maloja werden. Es arbeiten Hunderte
von Menschenhänden daran. Im Herbst
1884 wird der Bau vollendet sein.
Derselbe wird Speisesäle und Salons,
Konversations- und Lesekabinette, einen
Ball- und Konzertsaal, der mehr als
1000 Menschen Raum bietet, ein Theater,

400 Zimmer enthalten. Für die

Heizung ist das System adoptiert worden,

welches im Hotel Dieu in Paris

angewendet wurde. Es soll hier der
Reunionsplatz der hocharistokratischen
konservativen Welt werden. Die
reichen adeligen konservativen Elemente
wollen für sich sein, auch die Sommerfrische

der Alpen für sich abgesondert
genießen; dazu haben sie sich diesen

schonen, aber menschenleeren Platz

ausgesucht Darum der fabelhafte
Kostenaufwand (in heutiger Währung
zirka 20 Millionen Franken!), der die

untern Klassen sowohl auch die Hotel
industrie von \ornhciein abzuschrek-

ken und von dieser geweihten
Stätte der konservativen Adelsaiisto-
kratie ferne zu halten. Ganz offen

wurde ausgesprochen, das Kurhaus

Maloja sei nicht für Alle, und man
werde schon dafür zu sorgen wissen,

daß keine nichtaristokratischen
Elemente sich eindrängen. Selbst die Geld

aristokratie soll ferne gehalten werden.

Namentlich wurden die Juden
ausdrucklich als solche bezeichnet, die

von diesen Räumen ferne gehalten
werden sollen Die Engadiner schütteln

ungläubig den Kopf und progno
stizieren dem Unternehmen nichts Gutes.

Die gehässigsten Stimmen kommen

dann und wann von Davos Mir
will es scheinen, als hätten die Grau

bündner, zumal die Bergeller und
Engadiner, allen Grund, das Riesenunternehmen

freudig zu begrüßen Was

da gebaut wird, ist eine Zierde des

Landes wie der ganze Kanton keine
ähnliche aufzuweisen hat.» Dann
erwähnt er die glanzenden Aussichten

fur die Zukunft, besonders «wenn es

sich bestätigen sollte, daß die Maloja-
Gesellschaft die Einführung einer

Dampfschiffahrt auf dem Silsersee und
den Bau einer Fahrstraße über den

Muretto (I) nach dem Veltlin
beabsichtigt. Und sollte es wahr sein, daß

die Maloja-Gesellschaft den Bau einer

Septimerbahn ernstlich zu betreiben
und einige Millionen dafür zu opfern
gedenke, und sollte auch dieses Projekt

verwirklicht werden, wird dann
das Oberengadin nicht ganz einfach

bei Seite geschoben sein?» Zwei Jahre

später hat in der gleichen Zeitung das

in Maloja eingeführte Taubenschießen,

welches am 7. August zum erstenmal

stattfand, die Gemüter in Wal-

lung gebracht. Indessen soll der
Tierschutzverein bei der Regierung in
Chur vorstellig geworden sein, damit
sie das Schießen verbiete. Unter meinen

Papieren fand ich auch das

«Reglement du tir aux pigeons de la

Maloja», bestehend aus 47 Artikeln. —

Daß Renessc entschlossen wai, aus Ma

loja ein neueres und gioßercs St Mo
ritz zu machen, bezeugt auch eine an

derc, im November 1883 erschienene

Notiz, die sich mit den Mincialquel
len in Pontrcsina und auf Maloja be

faßte «Ein gewisser Bamath Henoch

in Gotha behauptete, in Pontrcsina

eine Quelle entdeckt zu haben, die

so stark als die von St Moritz nach

Eisen schmecke. Er will auch in Ma

loja ein Mineralwasser gefunden
haben. Henoch behauptet, dci Graf Rc

nessc, der gegenwauig auf Maloja vier
Millionen versteinert, habe ihn er

sucht, daselbst eine Eisenquelle zu fin
den und ihm viel Geld angeboten Re

nesse dagegen sagt, Henoch habe sich

zu genannter Entdeckung gegen eine
hohe Summe anerboten » Tatsachlich

behauptete später Rencsse gegenüber
der «Caisse» auf seinem Boden eisen

haltige Quellen entdeckt zu haben, die

er großzugig auszubeuten gedenke, um
aus Maloja auch ein modernes Bade

Zentrum zu machen

Die zwei bereits erwähnten Pro

spekte werben für die Schönheiten des

Hochtales und für das Hotel, welches

ein «architektonisches Meisterwerk der
Schweizer Alpen» darstellt. Ein Or
ehester, bestehend aus Künstlern der
Scala di Milano, gab zweimal täglich
Konzerte. Säle und Vestibüle waren
elektrisch beleuchtet, fur die damalige
Zeit etwas Außergewöhnliches. Das

Hotel verfugte über eine eigene Druk-
kerei, die täglich die Menus, die

Konzertprogramme, sogar eine Zeitung,
«The Maloja Chronicle», und anderes

mehr druckte. Eine Neuerung stellte
der hydraulische Lift dar, welcher den

ganzen Tag in Betrieb war Die größte
Bewunderung galt aber der Ventilation

(Klimaanlage) und der Heizung
des Hotels, damals allen großen Hotels

Europas noch unbekannt! Die Luft
des ganzen Gebäudes wurde beständig
erneuert durch drei große Dampfkessel

mit einer Gesamtkraft von 210 PS.

Man errichtete auch zwei Kirchen,
eine reformierte in der Nähe des Hotels

und eine katholische etwas sudlich
davon. Natürlich besaß das Hotel ein

eigenes elektrisches Kraftwerk, und im
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Hause fehlte auch nicht «der Doktoi
der Medizin»!

Nehmen wir nun die bereits er
wahnte «R^ponsc» des Grafen an die
«Caisse des pioprictaires», d h an die

belgische Bank, die dem Grafen 4 Mil
lionen vorgestreckt hatte und mit wcl
eher er sich bald verfeindete, unter
die I upe Sie ist wichtig, weil sie zeigt,
daß schon vor der Eröffnung des Ho
tels I. nstimmigkciten zwischen dem

Giafcn und der C aisse entstanden wa

len — ein nicht gerade vertraucnerre
gender Anfang fur ein Unternehmen,
dem alle, außer den Bcigellein, eine

eifolgrciche Zukunft voiausgesagt hat

ten In den ersten Jahicn hat das Ho
tel gut geaibeitet So beherbergte es

schon im eisten Jahi zui gleichen Zeit
427 Gaste! Doch veischhmmerte sich
das Vcihaltnis zwischen dem Giafcn
und den Geldgebern immer mchi Die
eisten Schw lei igkeiten traten schon
1882 auf als m Paus eine schwcie
Bankknse ausbiach die wahrschein
lieh mit jcnei des Suezkanals zusam

mcnhing Dci Giaf wai gciade im Be

gnffe, die Pinanziciung seines Unter
nchmens voizunehmen Als che Bank
kusc ausbiach wai abci alles schon

bcieit der Boden gekauft mehr als

eine Million lianken ausgegeben, ein
/aliheichcs Peisonal eingestellt \us
dei «Response» geht heivoi daß die
C aisse bis 1881 dem Giafen eine \n
leihe von 1 Millionen Hanken ge
wählt hatte Dct Veiwaltungsiat dei
C aisse, die inzwischen dem Giafcn
nicht mehr ganz tiaute, veisuchte, das

zukunftige Eibgut dci Giafin als Ga

lantie, und zvsai im Betiage von 2

Millionen lianken hvpothekausch zu

belegen Im September 1881 staib
plötzlich die Giafin Das \eihaltnis
zwischen der C aisse und dem Grafen
nahm nun einen stuimischen \eilauf
Die Caisse pocht auf die Hvpothek
Dei Graf lehnt energisch ab da dei

\citiag vom 18 Apnl 1882 zwischen
ihm und der Caisse folgenden Passus

enthielt «Is wud veicinbait, daß bis

zur vollen Rückerstattung dei An

leihe die Caisse auf das Recht veizich

tet, das ungeteilte Eibgut dei Gräfin
mit einei Hspothek zu belasten » Nach
dem Tode dci Giafin \eisuchte nun

die Caisse die Hypothek zu bekom

men Statt dessen zahlte ihr spater dei

Graf freiwillig 1,5 Millionen Franken,
die ihm aus einer \ersicheiung seiner
verstorbenen Gattin zugeflossen wa

ren Doch ist die Caisse damit noch

nicht zufiicdcn, da noch beinahe 2,5

Millionen I ranken im Spiele stehen
damals eine bedeutende Summe' Fer

ncr hatte die Caisse ei fahren, daß

dei Giaf auch andeie Anleihen im
Betrage von znka 2 Millionen Iran
ken aufgenommen hatte, so daß seme
Schulden znka 6 Millionen Ftanken

betrugen Aus einem Bericht dei
Caisse geht zwar hervoi, daß der Graf
m Maloja noch 1 4 Millionen Quadratmeter

Boden besaß, die Osteria

\ecchia, das Doif Cresta und einen
Teil von Capolago im Weite von etwa
3 Millionen Fianken Doch war diese

Schätzung zu optimistisch, da ei den

Boden mit 1 i 20 — pro m* bewertete,
wählend der reale Wert damals hoch

stens 30 Rappen betrug Nui fur em
zelne Platze hatte man vielleicht einen
hohcicn Pieis erzielt Was das Doif
Ciesta anbetufft handelte es sich um

einige Stalle und Hutten, die nur im
Sommer bewohnt waren und von Ca

polago besaß er höchstens 1—2 Hau
sei — Die Caisse refusiut auch den

\om Grafen angebotenen höheren Zins
fur die Anleihe (7 0/o'), mochte abei

wenigstens am künftigen Ertrag des

Hotels teilnehmen Daiuin vei langt
sie eine gewisse Anzahl von Aktien
und Obligationen Da aber um diese

Zeit das Hotel noch nicht ganz feitig
war, gelangte dei Graf an die Caisse

nochmals mit der Bitte, ihm weitere
1 5 Millionen vorzustiecken um eine
katastiophe zu vermeiden Das schlug
dem Faß den Boden aus Die Caisse

sah sich nun genötigt, zu letten, was

zu letten war Sie veilangte bedin

gungslos eine eiste Hvpothck auf die
Guter der Giafm was der Graf ab

schlug, ja abschlagen mußte, weil er
wußte, daß etwa 10 Monate vorher
das \ ermogen seiner Fiau seiner
Schw legcnnutter, der Baronin van
Kerihoven vermacht woiden wai und
daß sie datui den Enkeln oder den

Kindeln eine jahiliche Rente von
25 000 Flanken bezahlte Em diese

7eit wai die Giafin Renesse noch nicht

gestoibcn Die Caisse veilangte nun
eine eiste Hypothek auf die Guter des

Grafen in Maloja und die Beteiligung
der Grafin auch am Untcinehmen
was aber abgeschlagen wuide Er rech

nete wohl damit daß sich die Caisse

noch weiter gedulden werde, um nicht
das ganze Unternehmen zu gefahulcn
und in den Strudel mitgerissen zu wei
den Schließlich kam man uberem
daß der Giaf die veilangte Hypothek
auf seine Gutci in Maloja gewahrte,
wählend die Grafin sich verpflichtete,
ohne Einwilligung der Caisse ihr zu

künftiges Erbgut nicht zu belasten

Das geschah im Juni 1881 Bald darauf
\eireiste der Graf nut seiner fainilie
nach Maloja, wo er an der Eioffnung
des Hotels am 15 Juli anwesend sein

wollte Wie wir bcicits erwähnten
staib im September seine I rau m Ba

sei Damit wai eine neue Situation
entstanden Die Caisse veilangte vom
Grafen unveizuglich eine vorlaufige
Bilanz ubei seine finanzielle Situation
Die Caisse aneikannte sie aber nicht
da sie sie zu optimistisch fand Wah
rend der Graf einen \ktivsaldo von
1,6 Millionen angab, eirechnete die
Caisse einen Passivsaldo von zirka 1,3

Millionen lianken und wies nach
daß, als der Giaf mit dem Unteineh
men in Maloja begann, er bereits ver
schuldet wai

Nun überstürzen sich die Ereignisse
Da Renesse furchtet, die Caisse wolle
das Hotel m ihren Besitz bringen und
ihn um den Lohn seiner Arbeit bun
gen, begibt er sich im Dezember nach
Chur, wo er die Eröffnung des Kon
kuiscs beantiagt Sein Rechtsanwalt,
der ehemalige Regierungsrat Dedual,
schieibt seinem Klienten «Sie waren
sehr schlecht beraten, als Sie die Eroff

nung des Konkurses beantragten Das

ist die größte Extravaganz, die Sie sich

im Leben geleistet haben »

Aus Gründen, die wir hiei nicht er
ortem können, mußte aber das Kreis
gencht Bergeil am 8 August 1885 den

Konkuis über den Giafen Camille de

Renesse eiklaren
Erst jetzt stellte sich heraus, daß er

von seiner verstorbenen Frau nichts zu

erwarten hatte, da sie ihre Guter mit
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seinem Wissen beieits 1883 an lhie
Mutter abgetieten hatte Als man den

konkuis ei öffnete, war die einzige
Tochter der Renesse noch mindeijih
rig, was che schon \en\ickelte läge
noch komplizici tcr gestaltete Schon

am 7 Marz 1885 cifahrcn wir, daß die
AG Hotel kuisaal de la Maloja sich

in 1 iquidation befand Lin Jahr dai
auf staib auch dei Ciaf

Es sei mu am Schlüsse gestattet
noch eine 1 läge aufzuwcifen Wat dei
Graf wie die Direktion der aisse be

hauptet ein Bctiugei (er wnd zwai
mein dnekt als solcher genannt) odei
chei das Opfer ungunstiger Umstände-'
War sein Projekt eine \enuckthcit
oder eine glückliche Idee, wie er es

immer wiedei betonte-1 Die Vuss eh

ten unseicr Hotellene waren m du
zweiten Hälfte des let/ten Jahihun
derts sehr gunstig ihre Bedeutung fiu
die "Wirtschaft unseres atmen Alpen
landes hei\oitagend Renesse kommt
anfangs dei achtziger Jahre nach Ma

loja und stellt fest daß der Maloja
paß wählend dei schonen Saison einen
ungeheuren \eikchr aufweist täglich
biingen 30—50 Kutschen ausländische
Gaste, die im Oberengadin ihre Te

nen verbilligen nach Maloja \ach
einer von der Gemeinde Vicosoprano
duichgefuhrten Zahlung haben sich

im Jahre 1880 znka 10 000 Reisende
über den Maloja nach dem Comersee

begeben Die Zahl der fremden, die
jedes Jahr Maloja besuchen und sich

doit nur einige Stunden aufhalten,
darf auf 20 000—30 000 jahrlich ge
schätzt werden In Maloja besteht abei

nur ein Hotel das Hotel Kulm Die
Fremden, die in St Moritz ihre Ferien
verbringen wollen, müssen ihre Zim
mer einige Jahre vorher reservieren
Jährlich müssen 1000—2000 Fremde

wegen Platzmangel abgewiesen wer
den Die Aussichten fur einen neuen
kurort sind also ausgezeichnet. Diese

tberlegungen des Grafen sind zweifei
los richtig Die Art aber, wie er sein
Projekt verwirklichen wollte, war
falsch Dem Aristokraten fehlte jeg
licher Sinn fur das Maß Er ging von
der tiugerischen Annahme aus, daß

mitten im politisch bewegten Europa
eine Oase des Friedens geschaffen wer

den muß wo che \nstokiatcn in Ruhe
leben können Daß die Biandung du
kiicge und Revolutionen in crstei
1 mie gciadc solche Oasen gefährdet,
schien u zu ignorieicn

Man muß aber bedenken, daß ei
schon bei Beginn seines Unternehmens

persönlich kein Geld besaß Spatci
sehneb er in semei «Response», elaß

er nie aueh nur gctiaumt hatte, das

Vermögen der Grafin aufs Spiel zu

setzen unel daß sein einziges Ziel dann
bestand, dutch seine Aibcit ein Vet

mögen zu ci werben, elas demjenigen
der Gattin cntspiaehc Ware sie nicht

voizeitig gestoibcn hatte er in we

nigen Jahren — sei behauptet er —

mit dem Hotel ein \crmogen ervvor

ben, welches jenes der Grafin um ein
bedeutendes ubertioffen hatte Diese

Aussage scheint wichtig zu sein um
zu verstehen, waium er sich in ein
Abenteuer stutzte, dem er gar nicht
gewachsen war Vbci auch der Direktion

du «Caissc des propndtaires»
darf der "Vorwurf nicht erspart blei
ben daß sie sieh leichtfertig zu einer
Spekulation miticißcn ließ, deren Toi

gen unabsehbar waten Nur der Graf

war bis zuletzt seines Sieges gewiß
auch als fur alle klar war, daß sein
Unternehmen klaglich gescheitert war

*

Einet sehtiftlichen Notiz von Herrn
G Steiner in St Moritz, die sich auf
mündliche Mitteilungen vom verstor
benen Kassenarzt in Sils, Dr med FI

Ritter, stutzt entnehmen wir folgen
des «Im Jahre 1885 fand eine eidgc
nossische Abstimmung statt, die das

Glucksspiel in der ganzen Schweiz ver
bot Dies habe wesentlich zum Schei

tern des Unternehmens beigetragen
da Renesse in Maloja ein Spielkasino
einrichten wollte, von welchem er sich

große Einnahmen erhoffte Nach der

\ ersion Dr R hat sich Renesse in
Maloja im Champagnerrausch erschossen

— Der erste Weltkrieg setzte dem

ganzen Debakel die Krone auf, es

wurde geschlossen Nach dem Kriege
will die Franco Suisse belgique den
Posten Maloja so oder so wegbrin
gen und verkauft Maloja in globo Mr
Rowbotton, der seinerseits an den de

tailweisen Verkauf geht So geht der

Boden, das Schloß, die Ökonomiege

b.iudc das Schweizcithaus und du
Kit che in Cresta an lleiin Mau in
Conrad in St Moritz ubei, der wiedu
die Knchc dem Bischof von Chili und
den Boden um das Schloß mit den

Gletscheimuhku im Jahre 1952 an
den Bund fiu Naturschutz v e i kau ft
Das Hotel ubernehmen voreist die
großen englischen Ski Pioniere Vinokl
Inn N Ioxley l)ci Lifolg bleibt wie
dei aus Dann wollen sie aus dem Ho
tel ein katholisches Pi lcstersenunai
machen dies auf Boden der politischen
Gemeinde Stampa Das sticht den Pu

i itanern von Stampa in die Nase Sic

gründen eine VkticngcSeilschaft, und
mit Hilfe dei Gtaubundnci Kantonal
bank bauen sie das Hotel aufs mo
eleinstc aus mil Mannen hadern in al

len 1 allien Selbstverständlich fehlt
auch die Bar nicht Maloja soll einem
neuen Höhepunkt entgcgcngefuhi t

weiden Der Golf wnd ausgebaut, ein
Sehwimmbad wnd eingebaut und fur
den Wintei soll die Hauptattraktion
eine Spuing I lug Schanze weiden, auf
der man über 100 m springen kann
Der Lrfolg bleibt abermals aus Der
Golf ist zu klein das Schwimmbad zu

kalt, und auf der Schanze springt man
nur 80 m Dazu ist sie nicht nach den
Vorschriften des Schweiz Skiverbandes

gebaut und wird nach der Eroffnungs
konkunenz durch den SSV gesperrt
Diese Konkurrenz ist die etste und
letzte Erneut kreist der Pleitegeier
über Maloja Palace, und die Kantonal
bank muß das Hotel ubernehmen

Im Herbst 1939 rucken Grenztrup
pen in Maloja ein und beziehen im
Maloja Palace Unterkunft Der Golf
trakt eignet sich ausgezeichnet dazu

Die Golf Greens sind wunderbare
tbungsplatze fur Mannschaft und
Pferde Die Unterstande und Teld
befestigungen, die gebaut werden mus
sen, brauchen ganze Walder von Balken

und Brettern Beim Anlaufturm
der Sprungschanze und auf dem
Schloß hat es genügend solche In
wenigen Tagen ist von der Sprungschanze
nicht mehr viel zu sehen

Im Hochkonjunktur-Winter 1962

dreht der große Filmregisseur Hof
mann im Engadin einen Film
Schneewittchen und die sieben Zwerge Fur
ein Motiv benotigt er eine alte, aus-
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gediente Hotel kohlen Hol/ /cntial
heizungsanlagc Sie ist nicht zu finden
Alles hat längstens auf Öl umgestellt
Doeh ei findet noch eine im Maloja
Palace »

Seit einigen ]ahien bchci bergt es

bis 800 belgische Ieucnkinder die alle
zehn Tage von anderen abgelöst wci

Im Spatsommu 1818 unteinahm Sil
John lotbes (1787—1861) eine \iei
wöchige Reise durch die Schweiz über
che er in seinem Ruche mit dem Titel
« 1 he Physicians Holiday or, a Month
in Switzciland in the Summer of
1848» (London 1848) in gcdiegenei
Weise berichtete Der Vcifassci wai
ein geachteter und beliebter schotti
scher \tzt und medizinischer Schrift
steller mit gesunden foitschrittlichen
Ideen

Als Meclizine! \oi allem interes
sieitc er sich fui alles mögliche in dei
Schweiz lhic Heilquellen 1 lei und
Pflanzenwelt Geologie Iandwirt
schaft und spiuht ruhig und sachlich
dauibet Tin besondeis eingehendes
Studium widmet ei dem Kretinismus
Den Schweizer Volkse haiaktcr beur
teilt ci nach seinen Erfahrungen mit
Beiner Obeilandern Aber auch all

gemein findet er, die Schweizer seien

koipeilich und geistig \on gutei Rasse

Die Leute die ei kennen leinte wa

ich geiadsinmge Mannei ohne Unter
wuifigkcit aber auch ohne jene selbst

gefällige \eiletzende Übeihebung die
man so gein als einen Guindzug des

republikanischen Charakters bczeich

net Sie waien wohlunterrichtet und
äußerten ihre Meinung freimutig
aber doch bescheiden mit ehrlicher
Achtung \or hoheier Bildung Ms Ge

fahrten und Dienei waren sie ebenso

angenehm wie nützlich und beleidig
ten weder durch zu große Demut noch
unverschämte Anmaßung Die Frauen
betiachtet der Autoi im gioßen und

den — Ob diese Losung den Interes
sen des Kurortes Maloja entspricht
ist eine ander Frage

Ist es aber nicht sonderbar, daß ein

Belgier vor 80 Jahren das Hotel fur
die Hocharistokratie erbaute und daß

es heute dem belgischen Wassentou

i ismus dient?

ganzen als unscheinbai, sie sehen in
folge dei ihnen zugemuteten schweren
Arbeit meist alter aus als sie sind

Di loibcs gibt Schwcizerreisenden
auch gute Ratsehl ige und crmahnt
sie, namentlich im Essen und Irinken
maßig zu sein Die Mahlzeiten in den
Gasthofen waren damals sehr üppig
wie er an dem Menu im «Schwarzen

Adlei» zu Grmdelwald zeigt Mit Po

litik befaßt ei sich nicht viel Er fin
det sie nichtig inmitten der Natur
piacht die er mit Ehifurcht bewun
deit so daß er wie ein Prophet auf
die 7citen hindeutet in denen seine
Landsleute bald daiauf als Bahnbre
chei des Bergsportes so Gewaltiges
leisten sollten

Die Reise des schottischen Sn führte
dutch einen gioßen Teil der Schweiz

Auch in die Ostschweiz ging die
Reiseroute Basel 7uuch Zug, Rigi
Rappciswil "Weesen Walcnstadt und
dann über Bad Ragaz nach Chui
Weiterhin veilief dei Weg über Rei
chenau und das Doinleschg zur \ la
Mala und von da zuruck nach Wee

sen und Glaius
In Chur findet Foibcs Lnteikunft

im Hotel «Heißes Kreuz*, das er fur
die beste Herberge der Bundner
Hauptstadt halt Sie war tatsachlich
durch die Jahrzehnte des vorigen
Jahihunderts das Absteigequartier
von Fürstlichkeiten Gesandten Schrift
stellern und Kunstlern Dort war der
Speisesaal durch ein Dutzend von Of
fizieren der piemontesisch lombardi
sehen Umee besetzt die nach dem

Sieg der Österreicher bei Custozza (27

Juli 1848) nach Graubunden gefluch
tet und hier entwaffnet worden waren
So nahm der leisende schottische Arzt
das Nachtessen in seinem Hotelzimmer
ein

Hier nun hatte er in einer schlaf
losen Sommernacht ein interessantes
folklonstisches Eilcbnis das er ein
gehend und mokant beschieibt In sei

nun Gasthaus habe ei zufolge dei

bcizahl von Ghurer Nachtwächtern

wenig Ruhe genossen Diese — zwölf

an der Zahl — hatten die Aufgabe
die ganze Nacht hindurch durch die
Stadt zu wandeln um dabei einen
wnklich nachdrucklichen Grad von
Wachsamkeit zu bekunden Sie hatten
nicht nur stündlich gerufen sondern

in höchst klangvollen Tonen beim je
weiligen Schlagen der Iuimuhren
eine lange Versfolge gesungen Da das

«Weiße kreuz» zential mit vorderer
und hinterer Straßcnfiont gelegen

sei, so sei dem schlaflosen Zuhörer
wahihaftig mehr als ein durchschnitt
lieber Beitrag von patriotischer und
religiöser Kundmachung zuteil gewor
den «Ich vermute das gute Churer
Volk denkt sich nichts über diese Ge

sänge oder es hört sie aus Gewohn
heit nicht mehr »

Nichtsdestoweniger bemuhte sich
Torbes aus volkskundlichem Interesse
dauim einen Text des Churer Nacht
wachtenufes zu erhalten Es will schei

nen daß er sich deswegen eist nach
Ruckkehr auf die Insel von I ondon

aus an eine vertiauenswurdige Per
sonlichkeit in Chur gewandt hat

Nicht viel spater berichtet jedenfalls
die Churer Zeitung vom 3 Januar
1810 in launiger Weise ein durch
reisender Englander habe das Unglück
gehabt m Chur eine schlaflose Nacht
zu haben, «dabei aber das Gluck des

wegen unseren Nachtwachterruf zu

hören » «A\as uns A erwohnten bisher
als rauhes Gekreische einer Brannt
wcmgurgel vorkam war fur unseren
/feinen Gentlemen Philomengesang
der bald darauf die Ehre hatte dem

hochw eisen Senate der Stadt London
angeruhmt zu weiden » Demzufolge
habe der Lordmajoi von London nach

Chur die Bitte um Mitteilung der

Nachtwachterrufe gerichtet Dies sei

Schottischer Sir
lauscht dem Churer Nachtwachterruf

Von Eberhard Schircks
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